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Sfînncft einer unter ifjucu, her poetifdft oerantagt roar, lieft eS fidft

bann nicftt iteftmen, feilt etroa§ eintöniges Stmt ibeater gu geftatten, unb

fo rourbe ber iftabfttroäcftter oft, roie 3- SBidjner ridfttig bcmerft, bitrcft
feine critft tnaftiteubelt, retigiöfeu Sieber ber eigenttidfte Reifer beS

tpfarrerS. ©a§ gumeift ooit iftrn gefitngcite Sieb geigt nafte Serroaubh
fdjaft mit beut alten Siebe „Die mihi, quis est units?", baS feiner^
feitS mit einem uratten ji'tbifdjett Sßaffa^fattg gufammenftiiitgt.

Slîitgeteitt oon §r. © ^ r i ft 3JÎ e r i a n in SBafel.

§ört iftr §errn unb [apt end) fa ; gen : nnf » re ©loct' bat
rr\

—
i T-J—n—

iEEEEEÊ=zhË=É=^z
nenn ge fd)(a gen. Stenn un « bant bar blie « ben fiitb :

fg-Ieud) ben Un banî, 50ten=fd)en tinb! ufio.
fÄftnlicft fteiftt e§ in einem ftiegeitben Statt 001t 1693 in ber

12. ©tropfe (Dtitterfaat Sttrgborf 193 X):
SBannS gtnötff fdjlägt :

3inölff 2trtitul in unferem ©tauben
töctennen .mir ein berbtid) nertraiucn
3u ©ott ber rootle un§ alten geben
®urcft 3©fum ©ftriftum ba§ einige Seben.

©aitebeit roirb g. 33. im îtjurgau (2trbon ttadj iKitteitung beb

Gerrit stud. Saumattit) gefangen:
1. Sieben Seute, getjt gur 9tub, 2. £öret ina§ fott icft fagen:

©djliefit bie 2bitren forgfam 511! ®ie ©tod bat Sîcuni gfefttagen!
©ebt auf $eur unb Sicftt inobt ad)t Sîeuni fdjatlt'ê nom Kirchturm ber
®rauf tnünfd) id) cud) gute 9tad)t.
©e^t auf ©ott bie 3uoerfid)t:
@r uertäfit bie ©einen nicftt.

Keine ©eele regt fid) mebr.
attteS rubt fcftoit meid) unb marin
3tn be§ @cftlafe§ fanftem 2trnt.

ufm. (9 ©tr.)
©otefte ltttb äfttttidfte Stufe erftangeit ttitb erftingen gum Seit uod)

in ber ©djrocig, unb roir bitten alte uttfere Sefer unb greunbe, bie ber=

artige @efänge ftöreu ober ïeitncn, fie aitfgeidftten unb bent 25ot!ê=

tiebareftin, Stuguftinergaffe 8, Safet, einfettben gu roolteit.
Safer. 9JtatftiIbe ©berle.

(ßlocfenfpvadjc.
gûr baê Sott unb fein Sieb giebt eë itt ber 2Sett niefttb 5£oteb;

alte jDittgc, bie beit SDîenfôftett umgeben, befeett e§ unb giebt iftnett
Sebett: ben tpftangen unb Stieren, ben ©teilten unb ben ^itnmetsïôrperit.

— 29

Manch einer unter ihnen, der poetisch veranlagt war, ließ es sich

dann nicht nehmen, sein etwas eintöniges Amt idealer zn gestalten, und
so wurde der Nachtwächter oft, wie I. Wichner richtig bemerkt, durch
seine ernst mahnenden, religiösen Lieder der eigentliche Helfer des

Pfarrers. Das zumeist von ihm gesungene Lied zeigt nahe Verwandtschaft

mit dem alten Liede „Dia milli, eguis ssl rnrus?^, das seinerseits

mit einem uralten jüdischen Passahsang zusammenhängt.

Mitgeteilt von Hr. Christ-Merian in Basel.

Hört ihr Herrn und laßt euch sa - gen : uns - re Glock' hat

lip-

neu» ge - schla - gen. Neun nn - dank - bar blie - - den sind :

Fleuch den Un - dank. Men-scheu-kind! usw.

Ähnlich heißt es in einem fliegenden Blatt von 1693 in der

12. Strophe (Rittersaal Burgdorf 193 X):
Wanns zwölff schlägt-

Zwölff Artikul in unserem Glauben
Bekennen.wir ein hertzlich vertrawcn
Zu Gott der wolle uns allen geben
Durch JEsum Christum das ewige Leben.

Daneben wird z. B. im Thnrgan (Arbon nach Mitteilung des

Herrn stud. E. Banmann) gesungen:
1. Lieben Leute, geht zur Ruh, 2. Höret was soll ich sagen:

Schließt die Thüren sorgsam zu! Die Glock hat Ncuni gschlagen!
Gebt auf Feur und Licht wohl acht! Neuni schallt's vom Kirchturm her
Drauf wünsch ich euch gute Nacht.
Setzt auf Gott die Zuversicht:
Er verläßt die Seinen nicht.

Keine Seele regt sich mehr.
Alles ruht schon weich und warm
In des Schlafes sanftem Arm.

usw. (9 Str.)
Solche und ähnliche Rufe erklangen und erklingen zum Teil noch

in der Schweiz, und wir bitten alle unsere Leser und Freunde, die

derartige Gesänge hören oder kennen, sie aufzeichnen und dem

Volksliedarchiv, Augnstinergasse 8, Basel, einsenden zn wollen.
Basel. Mathilde Eberle.

Glockensprache.
Für das Volk und sein Lied giebt es in der Welt nichts Totes;

alle Dinge, die den Menschen umgeben, beseelt es und giebt ihnen
Leben: den Pflanzen und Tieren, den Steinen und den Himmelskörpern.
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Die fftadjtigall richtet bent Mäbdjeit bie ©ot[df>cift beg Siebften au§, bie

§afet warnt baS Mäbdfeit, feine @hre itid;t 31t oerlieren, bie 23fumen

gelohnten ©pradje unb bie ©forfeit oerffinben, offne baff fie geläutet
merbeit, bie Unfcfjutb ©eftorbuer.

©0 fjövt baS SSotf and) attg ben Pölten bev ©lotfen, bie afg

^nbioibucn fdfou burrf; bie ihnen gegebnen tarnen toirfen, überaff eine

beftimmte Sprache tjerau§, feftfteb;enbe Stufe, bie fie au bie Meitfdfeit
ergehen faffett. SBeitit 3. 23. iu ^i'irid; unb in @t. Margarethen bei

23afct bie ©forfeit 311t- .ffodjjeit läuten, fo rufen fie:
1. ®tode (bod)): Sßo mit t)i, 100 mit t)i?
2. ©Iode (tief) : int Ungtücf sue, int Uugtücf jue.
3. ©totfe (tiefer): SBic lang, mie taug?
Sitte brei: SJÎi Siebe lang, ttti Siebe lang.

(©t. Margarethen b. 23afel.)

$ie ïteinfte: Qes gat'S ©ten an, iej gat'S ©lettb an.
$ie mittlere: 2ßie lang? SDSie lang? SBie lang?
Sie grope: ®i«§ Siebe" (ang! ®i"3 Siebe11 lang!

(3ürici)=©tabt.)
Äürjer fajft fid; bie ©forfe ber 23agfer .ftocfijeitöfirdje, ber Capelle

001t ©t. Safob, fie tuieberffoft nur immer :

Q'tt'S ©fenb! 3n'S ©feitb!
3jtt ©teilt ant 9if)cin fragt uoit beu 9tathaiiggforfeu, roeun fic jttr

©ifcttug läuten, bie Heinere :

©ittb b'Siuutpcu att ba
bie größere antroortet:

iöitt ©int Sin ©int (93i§ auf einen.)
21tt attbertt Orten mirb bieg auf Äirdfe unb Pfarrer augetoaubt

unb ba rebeit battit bei gleicher $rage unb Sfntmort bie ©locfeit nod)

loeitcr, iitbent fie int ^ufammeufäuten bogfjaft abfdjtiefjeub nad) bent

Sîoinmeu beê Spfarrerg rufen:
Sttl ba! Sltt ba!
®ie ©foct'e auf beut afteit ©d)tt((;au§ oov beut iilfatb bei ,3ofitt=

gen ruft, toie fperr Dr. med. $1-3. ^iiumcrliu in Böfingen berichtet :

Mer bents, titer bentë,

mährettb bie ©forte auf ber neuen 2fnfta(t fagt :

©ebejg for bonbert, febejg für bonbert.
Siarf; fpernt Pfarrer 3intmermanit iu SDBoffjufeu fpred;eit bie

©foefett non 23iiron ($t. Surent):
'S ift eS ©(^linggebScblftngget Sßerd), 'S ift e§ ©d)tinggeb©d)(ängget

Söercb,
bie 001t ©eijf :

Sirrcbitttg unb ©eipante, S3irref)ung unb ©eipanfe,
bie 001t fJtomoog, toeitit bie Äreu^gättge oout Stint ©utfebud; eintreffen:

®'©d)ölntc cböme att, b'©d)ötmc d)üme alt!
Sfber and; bie moberneit ©fccfeit haben if;re ©prad;e. ®ic 23af)it=

hofgfoefe iu Sfrboit fragt :

©eitb batb att bo? ©enb balb ad bo?,
loäfjreitb bie fpafeugfoefe uoit Slrbou ruft:
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Die Nachtigall richtet dem Mädchen die Botschaft des Liebsten aus, die

Hasel marnt das Mädchen, seine Ehre nicht zu verlieren, die Blumen
gewinnen Sprache und die Glocken verkünden, ohne daß sie geläutet
werden, die Unschuld Gestorbner.

So hört das Volk auch ans den Tönen der Glocken, die als
Individuen schon durch die ihnen gegebnen Namen wirken, überall eine

bestimmte Sprache heraus, feststehende Rufe, die sie an die Menschen
ergehen lassen. Wenn z. B. in .Zürich und in St. Margarethen bei

Basel die Glocken zur Hochzeit läuten, so rufen sie!
1. Glocke (hoch): Wo wit hi, wo wit hi?
2. Glocke (tief): im Unglück zue, im Unglück zue.
3. Glocke (tiefer): Wie lang, wie lang?
Alle drei: Mi Lebe lang, mi Lebe lang.

(St. Margarethen b. Basel.)
Die kleinste: Jez gat's Elen a», iez gat's Elend an.
Die mittlere: Wie lang? Wie lang? Wie lang?
Die große: Di"s Lebe" lang! Di"s Lebe" lang!

(Zürich-Stadt.)
Kürzer faßt sich die Glocke der Basier Hochzeitskirche, der Kapelle

von St. Jakob, sie wiederholt nur immer:
Jn's Elend! Jn's Elend!

In Stein am Rhein fragt von den Nathansglocken, wenn sie zur
Sitzung läuten, die kleinere:

Sind d'Lumpen all da?,
die größere antwortet:

Bin Eim! Bin Eim! (Bis auf einen.)
An andern Orten wird dies auf Kirche und Pfarrer angewandt

und da reden dann bei gleicher Frage und Antwort die Glocken noch

weiter, indem sie im Zusammenlänten boshaft abschließend nach dem

Kommen des Pfarrers rufen:
All da! All da!
Die Glocke ans dem alten Schnlhaus vor dem Wald bei .Zofin¬

gen ruft, wie Herr Dr. uwei. Frz. Zimmcrlin iu ..Zofiugen berichtet:
Mer hcnts, mer hents,

während die Glocke ans der neuen Anstalt sagt:
Scbezg för hondcrt, sebezg für hondcrt.
Nach Herrn Pfarrer Zimmcrmann in Wolhusen sprechen die

Glocken von Büron (Kt. Lnzern):
's ist es Schlinggel-Schlünggel Werch, 's ist es Schlinggel-Schlänggel

Wcrch,
die von Geiß:

Birrchung und Geißanke, Birrehung und Geistauke,
die von Nomoos, wenn die Kreuzgänge vom Amt Entlebuch eintreffen:

D'Schölmc chôme all, d'Schölme chôme all!
Aber auch die modernen Glocken haben ihre Sprache. Die Bahn-

hofglocke in Arbon fragt:
Send bald all do? Send bald all do?,

während die Hafenglocke von Arbon ruft:
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gafob Diott) (9lame bc§ [pafenmcirterg), '§ Santpffdjiff cpoot! gaf'ob
Dîotp, '§ Sampffcpiff dtjoot (Stngabe be§ §rn. cand. phil. ©. Saumantt
au§ Sent.)

©eroif; rebeu nod; niete ©tod'en im Sdjroeijertanbe itnb gern
roüjfte bag SSoïfStiebard^iû i^re ©pvadfe ititb märe froÇ über jebe ($iit=

fenbung, bie raenn ivgeitb mögticp con bet- Slngabe bev mufifatifdjen
©tocfentäne begleitet fein [otite. ')

fflafet. 3otjit ÎOÎeier.

îltaria uttfc Me arme trcclc.
3Sov ïurjer 3c't tourbe unê non §errn cand. phil. Ê. Sötu in

îtrlegpeim baê nacpfotgenbe intereffante Sieb iibevbvadjt, baë it) m grau»
ïeiit 9îofa 2lnnaïjeim in ®ornadj uorgefungeit Çatte :

1. ©S raoHt eine arme grau fpinne
äiiotlt fpinne bent §erre ein 9îod,
Uttb al§ fie anSgebicnet pat,
2Ba§ giebt matt ipre für Soptt?
||: Ser befte Seit im Rimmel,
Sajtt eine golbcne Sron. :||

2. Sort pere t'omnit eine arme Seele:
„> ©îaria, tag mi ein!"
„„g d)a bi nit eine laffe,
Su baft gar fo oiet Sitnbe getan,
Sit baft beitte ©pre oerfdblafen,
SDtufît tragen e ßpräitjeli rot.""

3. Sie arme Seele îeprt fid) umtue,
Sie tuet gar e laute Scprei:
||: „D baft fid) ©ott fett erbarme,
StBenn i nertore fottt fei." :||

4. getjt gittg fie tuopt nor bie t)öttifd)c Sür,
©anj teifeli ttopfet fie an.
||: Si nunttne brei Sö§ ba itttte,
Sie ißort toirb ipr aufgetan. :||

5. Ser erfte madjt bag getter an,
Ser ämeite legt £>otj barauf,
Ser britte fd)enfet 9Beitt ein,
Suet Scptoefel unb i|3cd) barein.

6. ©r pielt bett Sedier an iprett SDtitnb,
Sie tuet gar ett feptuerett Srititf,
Si§ ipr ba§ pötlifcpe générait

beiben Seiten ttS brunn.

®aß Sieb ift itt feiner jetzigen fücfenpaften gaffung nidjt of;ne

Söeiteveg nevftänbticp, nnb ba§ SoiMiebavcpiu tnäte bafjer fepv banïôar,

') StöeitereS fiepe nod) Sßaderitagel, St. Sdjr. 3, 94 ff.; Ptocppotj,
2tlemann. Sinbert. 57; ©. güridjer, Sinbertieb S. 40; 211f a ti a 1853, S.
169; Sdjto. gbiotif on 2, 610 f.
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Jakob Roth ^Name des Hafenwärters), 's Dainpfschiff choot! Jakob
Roth, 's Dampfschiff choot! (Angabe des Hrn, oaiui. p>u>, E. Baumann
aus Bern.)

Gewiß redeil noch viele Glocken im Schweizerlande und gern
wüßte das Volksliedarchiv ihre Sprache und wäre froh über jede

Einsendung, die wenn irgend möglich von der Angabe der musikalischen
Glockentäne begleitet sein sollte.')

Basel. John Meier.

Maria nnd die arme Seele.

Vor kurzer Zeit wurde uns von Herrn onnck. pliil. K. Löw in
Arlesheim das nachfolgende interessante Lied überbracht, das ihm Fräulein

Rosa Annaheim in Dornach vorgesungen hatte:
1. Es wollt eine arme Frau spinne

Wollt spinne dem Herre ein Rock,
Und als sie ausgedienet hat,
Was giebt man ihre für Lohn?
h: Der beste Teil im Himmel,
Dazu eine goldene Krön, ch

2. Dort here kommt eine arme Seele:
„O Maria, laß mi ein!"
,,„J cha di nit eine lasse,

Du hast gar so viel Sünde getan,
Du hast deine Ehre verschlafen,
Mußt tragen e Chränzeli rot.""

3. Die arme Seele kehrt sich umme,
Sie tuet gar e laute Schrei:
h: „O daß sich Gott sell erbarme,
Wenn i verlöre sollt sei " ch

4. Jetzt ging sie wohl vor die höllische Tür,
Ganz leiseli klopfet sie an.
h: Si numme drei Bös da inne,
Die Port wird ihr aufgetan ch

5. Der erste macht das Feuer an,
Der zweite legt Holz darauf.
Der dritte schenket Wein ein.
Tuet Schwefel und Pcch darein.

6. Er hielt den Becher an ihren Mund,
Sie tuet gar cn schweren Trunk,
Bis ihr das höllische Feuer
Zu beiden Seiten us brunn.

Das Lied ist in seiner jetzigen lückenhaften Fassung nicht ohne

Weiteres verständlich, und das Voltsliedarchiv wäre daher sehr dankbar,

') Weiteres siehe noch Wackernagel, Kl. Schr. 3, 94 ff. ; Rochholz,
Alemann. Kinderl. 57 ; G. Züricher, Kinderlied S. 40; Alsatia 1853, S.
169; Schw. Idiotikon 2, 610 f.
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